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gerner ift 6emerfen§wertf) bie (Zrftettuttg Don 9Senti=

tationSfanäten aul ©cf>ilfbrett. Söenfo würben @cf)ilf6retter
mit (Svfolg oerwenbet jur ^erfteflung ooit gfolirgewötben
in Vellern nnb ©cifjrtofalen. ®ie Äonbenfation non SBaffer=

bämpfen roirb buret) fie Dertjinbert. S3ei SSerroenbung Don

@cf)ilfbrettern faitn bie 93au$eit wefenttict) abgefärbt werben.
®n§ Segen ber @cf)ilfbretter erforbert toenig $eit; fönnen
jwei Arbeiter tcig(id) 50 m * fertig fegen. $)as trocfene
SDtateriat ertaubt baê fofortige Segen beê 93Iinb= unb ißarquet=
bobenâ itnb e§ fönnen bie SSiinbe fnrj itact) beren (Srfteflung
tape^irt ober bemalt werben.

®in Quabratmeter Sd)ilfbrett Don 5 (Zentimeter ®ide
bat ein (Zigengewicfjt doii 40 Äilo itnb Derbinbct mit großer
SBiberftanbäfäbigfeit eine îragfraft,. bie berjenigen eines

$ot$0rette8 gleicfjfontmt.

$üv öto IDerfftatt.
£>oIj fdjtoarj ju beijen.

Wittelft nacßfteßenöer Veise läßt fitf) §olj bei gemößulicßer ®em»

peratur uttû in einem einsigen Vabe fc^ön unb dauerhaft fcßmars

färben (fogenaunted Vatentjcßraars). Wan mifcßt in einem fupfernen
Kejjel 18 Piter guten fjolsejfig, 5 Kg. gerajpelted Vlaußols unb 4 Kg.

I
serftoßcne aleppifcße ©alläpfel jujammen, läßt bad ©emifcß unter tag»

j lieb mebrfacb mieberßoltent tüchtigen Umrühren 8 ®age lang unbebeeft

fteßen, fügt bann 5 ßiter SBaffer hinju, locht bad ©anse auf 10 Siter

glüjfigteit ein unb gießt biefelbe nach erfolgter Klärung ab. Snsmi»

jdjett bereitet man fich in einem irbeneit ober Steinjeuggefäß eine

3tveite glüffigfeit aud 1 Kg. neuer ©ifenfeiljpäne, bie man mit 5 8.

gutem .ffolseffig übergießt, rüßrt Bon 36' 3" Seit um, bis bie Slüffig«
teit 13 bib 14° Ii. jeigt, unb 3ießt fie gleichfalls nad) eingetretener

Klärung ab. fpierauf inifcht man beibe fflüffigteiten 3ufammen, rüßrt
tüchtig buret), läßt roieberl)olt abfetjert unb gießt bie tiare Veise in
bao ©eisgejäß. ®ie 311 färbenben £olsftücfe »erben einfach Die

falte Stüjfigfeit gebracht unb bleiben fo lange in berfelben, aid man

nad) mieberßoltent Vrobe)icßen für nötßig finbet. Selbftverftänblicß
muß bas Jpol.3, je härter unb fefter cd ift, je Dichtere unb gejcßlofje«

nere Jafent ed hat, bejto länger in ber Veise oermeilett; leßtere

bringt in bie gajern ein unb färbt bad §0(3 jcßön unb bauerßaft
fdjmarg, jo baß eb bie Politur ießr gut annimmt. ®ie Wengenver»

hältniffe ber einseinen Waterialicn fanr, man jelbftoerftänblid) nad)

Vclieben oergrößern ober verringern.

(Sinen Boitent für SDÎarmorfugeit
geroinnt man, wenn man gebleidjten Sdjellacf fcßmilst unb f)tnreichenb

frnn3Öfifd)es 3infmeiß (jinjufügt. Dabei aber barauf fießt, baß ber

3ement, mäßrenb er nod) mann ift, mäßig flüjfig bleibt. Wan er«

märmt bie ütänber beb Warmotd unb trägt ben Kitt mit einem

Spinfei, jebod) nirijt 311 oiel baoon, auf.

Sdjtoärae fiir Seberjeug.
(Sine feine glänjenbe Scßmätse jür Peberseug aller ïlrt erhalt

mau nad) betn „®ed)tt.", raenn man 3U 3 spfuttb fodjenbem SBaffer

SPfb. meißeS WadjS, 1 U113C transparenten 8eim, 2 Un3en Senegal«

©ummi, 1 Unsen meiße Seife unb 2 Un3en braunen Kanbidsucfer

fleißig einrührt, meiter noch Unsen Vlfoßol 3ugibt unb enblicß,

menn bas @003? abgefüllt ift, 3 Unsen Çranffurter Scßmars 3ujeßt.

®ie Waffe mirb mit einem meießen Spinfei bünn auf bas 2eber3eug

aufgetragen, menn fie troefen gemorbeit, mit Vimftein eingerieben unb

jdjüeßlid) mit einer fteifen Vürfte polirt..

SÖIedjtiebaduntgeit.

Seit bie großartige ©ntmieflung ber mobernen Stnbuftrie bie

SÖtetaüe su immer billigerem spreife liefert, ßat fieß ber Umfang ißrer
Sßermenbung jufef)enbS ermeitert unb fie finb für manche Smecfe an«

beten Waterialien, bie bad Sprioileg bed audjcßließlicßen ©ebraueßd von

jeljet 3U befißen feßienen, ftarfe Konfurrenten gemorben. §ierßer ift
audi bie Vebecfung ber ®äd)er su rechnen, ©eßr öereinjelt, faft nur
bei Kircßen, ßat man früßer Kupier aid Vebacßungdmaterial ver«
menbet ; ber ßoße Vreid mad)te es su einem äußerft foftfpieligen

Wittel. Kteuerbings ßaben fieß ©ifen, unb namentlich Sin!, ßinsu»
gefeilt unb nießt bloß erftereS faft ganj oerbrängt, fonbern aueß fieß

©ebiete erobert, bie früßer bem Kupfer unjugänglicß maren : Sprofan^
bauten, ba§ Sffloßnßaud. Süld Sortßeile ber WetaHbebadjung im ÎIÛ«

gemeinen merben namhaft gemacht: ungemeine Öeicßtigfeit, bie Wbg«
ließfeit, jeßr flacße ®äcßer ßersnftetlen, Scßuß bed §olsed vor bem
SBaßmerben unb Säulen, ©auerßaftigfeit. ©crabe ber leßte spunft ift
ed, über melcßen aüerbingd nießt ©inftimmigfeit ber îlnfdjauungen
ßerrfeßt, benn bie ©rfaßrung ßat nur su häufig bad ©egentßeil er«

miefen. ©d fann bied au^ faunt anberd fein, benn ed feßlte noeß

bie ©rfaßrung, bie man fieß bei ben anbern SBebacßungdmaterialien

bureß oielßunbertjährige sprapid ermorben ßatte. 2öie Scßiefer unb

Siegel anbere Sünorbnungen' erßeifeßen, jo aueß bie Wetalle jenen

gegenüber unb roieber unter cin,anber. ®ie an maneßen Orten, mie

3. SB. in Sparid, faft audfeßließlid) sur SPermenbuug gelangten 3>nf»

bädjer finb bei und vielfach gerabeju in SBerruf gefommen. 3n jebem

einseinen Jaüe läßt fieß ber ©runb ber ungenügenben SBirfung feßr
fcßueU audfinbig madjen. SBalb ift aud bfonomijcßen Siücfficßten bad SBlecß

SU bünn gemäßlt morben, halb miberjpricßt bie Sürt ber sPerbinbur.g
ber ÎCafeltt ber 9iatur bed fid) unter bem ©influß ber SEBärtne ftarl
audbeßnenben SBletaüd. ®aß man bied filled reeßt maeßen fann, be«

meißt Sparid, 100 jonft bie 3i"'f>cbacßung gemiß nießt bie große 93er»

breituug ßätte erlangen fonneit. ®ocß gibt ed aueß bei und immer
meßr Wetallbebacßungen unb sraar nad) uerfeßiebeneu Sßftemen, fo«

moßl in 3iuf, mie in ©ijen (angeftrießened, uersinfted, verbleited), jo«
mie aud) SBlci.

Um guter Dtetallbebacßung größere Verbreitung su verjeßaffen,

ßat fieß im vergangenen JSaßre in Stuttgart ein „Verein sur Weßr«
einfüßrung ber SBlecßbebacßungen in Sffiürttemberg uttb Vaben" ge«

bilbet. ®ie Witglieber biejed Vereins verpflichten fieß, bie ißuen über-

tragenen ®ad)bebedungd«flrbeiten nad) bemäßrten Siegeln unb mit
beftem. besm. mit bem vorgefeßriebeneu SJiaterial audsufüßren. flußer«
bent joli bureß Wittßeilung von an ben befteßenben Vlecßbebacßungen
norfomtnenben jjeßlern unD Wängeln an bie Vereindmitglieber bie

Sßieberßolung berfelben oerßinbert merben. ®cr Verein ßat unter
ber SJtebaftion von 3. Stoll jr. in Stuttgart (Dtebaftenr ber Jllluftr.
3eitung für SBledjinbuftrie) eine 31 Quartfeiten große illuftrirte Scßrift
herausgegeben, in melcßer bie Verjdjiebenen ÜJletallbebacßungdarten

audfüßrlicß bejeßrieben finb, unb bas Dläßere über ißre rießlige flnlage
mitgetßeilt; bejonbere Verücfficßtigitng ift babei ber Vebacßung mit
Sinfbled) gefdjenft, meldjed Von allen Wetallen am meiften sur Ver-
menbung gefomtnen ift. ®ie Scßrift bilbet für alle '-Bauunternehmer,
indbejonöere aueß für bie bauleitenben flrcßitcften, eine ßöcßft fcßätjend»

mertße flnmeijung. Vorgebrucft ift berfelben bad Verseidjniß ber Wit«
glieber bes Vereins, jo baß matt aud) in bei 8age ift, einen suver«

läffigen ©ejcßäftdmann für bie fludfüßrung von flrbeiten mäßlett su
fönnen.

imitation Doit SRiiPaitmljolj.
(Von ^ermann Krä,tjer, ©ßemifet, in Peipsig.)

Um Wobei aud Virfen«, ©rlen« ober Stotßbucßenßols tc. nuß«

baumäßnlid) 3U poliren, ßat man verfeßiebette Wetßoben vorgefcßlagen.
So benußt man 3. Seifpiel eine flbfodjung von getroefneten

grünen Vßaflnußfcßalen in fog. Seifenfieberlauge, ober man bebient
fieß einer Veise, bie aud Kaffeter Vrann, in Seifenfieberlauge gefoeßt,

befteßt, sum Smitiren~|ber Wöbel in Slußbaum.
Wan oerfäßrt bei Vnmenbung biefer Waterialien in ber flrt unb

äöeife, baß, na^bem bad gebeiste Wöbelßols völlig troefen gemorben

ift, mittelft Vimdftein unb Oel naeßgefeßliffen mirb, unb feßließlid) bad

Voliren mit Scßettacfpolitur ftattfinbet.
Dlocß anberer äßnlicßer Veisen fönnten mir ©rroäßnung tßun,

jebocD ißrer Vortreffließfeit unb Viüigfeit megen möcßten mir folgenbet
Veise bad Wort fpreeßen:

1 ®ßeil Dtußejtraft (man erßält benfelben in jebem größeren

®roguengefdjäfte) mirb in 6 ®ßeilen meießem SBaffer unter ©rroär«

mung bis sunt Kocßen unb unter beftänbigem Umrüßrett aufgelöst.

Weiterhin fteüt man fieß eine ftuflöfung von 1 ®ßeil boppelt
cßromfaurem Kaü (Kalium bicromatum, ebenfalls in jebem ®ro«
guengefdjäft su ßaben) in 5 ®ßei(en fiebenbent Waffer ßer.

Witt man nun beifpieldroeife ©rlen» ober SRotßbucßenßols nuß«

baumäßnlid) nta^en, fo verfaßre man mie folgt:
®aö betreffende §ols muß unter allen Umftänben gut troefen

fein, bann ermärntt man ed unb trägt bie tluffbfung bed 92uße{tratte8
ein« bid 'tveimal auf.
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Ferner ist bemerkenswerth die Erstellung von Venti-
lationskanälen ans Schilfbrett. Ebenso wurden Schilfbretter
mit Erfolg verwendet zur Herstellung von Jsolirgewölben
in Kellern und Gährlokalen. Die Kondensation von Wasser-
dämpfen wird durch sie verhindert. Bei Verwendung von
Schilfbrettern kann die Bauzeit wesentlich abgekürzt werden.
Das Legen der Schilfbretter erfordert wenig Zeit; es können

zwei Arbeiter täglich 60 m? fertig legen. Das trockene

Material erlaubt das sofortige Legen des Blind- und Parquet-
bodens und es könne» die Wände kurz nach deren Erstellung
tapezirt oder bemalt werden.

Ein Quadratmeter Schiifbrett von 5 Centimeter Dicke

hat ein Eigengewicht von 40 Kilo und verbindet mit großer
Widerstandsfähigkeit eine Tragkraft, die derjenigen eines

Holzbrettes gleichkommt.

Für die Werkstatt.

Holz schwarz zu beizen.

Mittelst nachstehender Beize läßt sich Holz bei gewöhnlicher Tem-

peratur unv in einem einzigen Bade schön und dauerhaft schwarz

färben lsogenanntes Patentschwarz). Man mischt in einem kupfernen
Kessel 18 Liter guten Holzessig, 5 Kg. geraspeltes Blauholz und -1 Kg.
zerstoßene aleppische Galläpfel zusammen, läßt das Gemisch unter täg-
lich mehrfach wiederholtem tlichtigen Umrühren 8 Tage lang unbedeckt

I stehen, fügt dann ö Liter Wasser hinzu, locht das Ganze auf 10 Liter
Flüssigkeit ein und gießt dieselbe nach ersolgter Klärung ab. Jnzwi-
jchen bereitet man sich in einem irdenen oder Steinzeuggefäß eine

zweite Flüssigkeit aus 1 Kg. neuer Eisenfeilspäne, die man mit 5 L.

gutem Holzessig übergießt, rührt von Zeit zu Zeit um, bis die Flüssig-
keit 16 bis 14° 1i. zeigt, und zieht sie gleichfalls nach eingetretener

Klärung ab. Hieraus mischt man beide Flüssigkeiten zusammen, rührt
tüchtig durch, läßt wiederholt absetzen und gießt die klare Beize in
das Beizgcjäß. Die zu färbenden Holzstücke werden einfach in die

kalte Flüssigkeit gebracht und bleiben so lange in derselben, als man

»ach wiederholtem Probesichen jllr nöthig findet. Selbstverständlich

muß das Holz, je härter und fester es ist, je dichtere und geschlosse-

nere Fasern es hat, desto länger in der Beize verweilen; letztere

dringt in die Fasern ein und sarbt das Holz schön und dauerhaft
schwarz, so daß es die Politur sehr gut annimmt. Die Mengenver-
Hältnisse der einzelnen Materialien kann man selbstverständlich nach

Belieben vergrößern oder verringern.

Einen Zement für Marmorsugen
gewinnt man, wenn man gebleichten Schellack schmilzt und hinreichend
französisches Zinkweiß hinzufügt, dabei aber darauf sieht, daß der

Zement, während er »och warm ist, mäßig flüssig bleibt. Man er-

wärmt die Ränder des Marmors und trägt den Kitt mit einem

Pinsel, jedoch nicht zu viel davon, aus.

Schwärze für Lederzeug.
Eine feine glänzende Schwärze für Lederzeug aller Art erhält

man nach dem „Techn.", wenn man zu 3 Pfund kochendem Wasser

Pfd. weißes Wachs, 1 Unze transparenten Leim, 2 Unzen Senegal-

Gummi, 1',', Unzen weiße Seife und S Unzen braunen Kandiszucker

fleißig einrührt, weiter noch 2'/^ Unzen Alkohol zugibt und endlich,

wenn das Ganze abgekühlt ist, S Unzen Frankfurter Schwarz zusetzt.

Die Masse wird mit einem weichen Pinsel dünn auf das Lederzeug

aufgetragen, wenn sie trocken geworden, mit Bimstein eingerieben und

schließlich mit einer steifen Bürste polirt.

Blechbedachungen.

Seit die großartige Entwicklung der modernen Industrie die

Metalle zu immer billigerem Preise liefert, hat sich der Umfang ihrer
Verwendung zusehends erweitert und sie sind für manche Zwecke an-
deren Materialien, die das Privileg des ausschließlichen Gebrauchs von

jeher zu besitzen schienen, starke Konkurrenten geworden. Hierher ist

auck die Bedeckung der Dächer zu rechnen. Sehr vereinzelt, fast nur
bei Kirchen, hat man früher Kupfer als Bedachungsmaterial ver-
wendet; der hohe Preis machte es zu einem äußerst kostspieligen

Mittel. Neuerdings haben sich Eisen, und namentlich Zink, hinzu-
gesellt und nicht bloß ersteres fast ganz verdrängt, sondern auch sich

Gebiete erobert, die früher dem Kupfer unzugänglich waren! Profane
bauten, das Wohnhaus. Als Vortheile der Metallbedachung im All-
gemeinen werden namhaft gemacht: ungemeine Leichtigkeit, die Mög-
lichkeit, sehr flache Dächer herzustellen, Schutz des Holzes vor dem

Naßwerden und Faulen, Dauerhaftigkeit. Gerade der letzte Punkt ist
es, über welchen allerdings nicht Einstimmigkeit der Anschauungen
herrscht, denn die Erfahrung hat nur zu häufig das Gegentheil er-
wiesen. Es kann dies auch kaum anders sein, denn es fehlte noch

die Erfahrung, die man sich bei den andern Bedachungsmaterialien
durch vielhundertjährige Praxis erworben hatte. Wie Schiefer und

Ziegel andere Anordnungen' erheischen, so auch die Metalle jenen

gegenüber und wieder unter ein,ander. Die an manchen Orten, wie

z. B. in Paris, sast ausschließlich zur Verwendung gelangten Zink-
dächer sind bei uns vielfach geradezu in Verruf gekommen. In jedem

einzelnen Falle läßt sich der Grund der ungenügenden Wirkung sehr

schnell ausfindig machen. Bald ist aus ökonomischen Rücksichten das Blech

zu dünn gewählt worden, bald widerspricht die Art der Verbindung
der Taseln der Natur des sich unter dem Einfluß der Wärme start
ausdehnenden Metalls. Daß man dies Alles recht machen kann, be-

weißt Paris, wo sonst die Zinkbedachung gewiß nicht die große Ver-
breitung hätte erlange» können. Doch gibt es auch bei uns immer
mehr Metallbedachnngen und zwar nach verschiedenen Systemen, so-

wohl in Zink, wie in Eisen (angestrichenes, verzinktes, verbleites), so-

wie auch Blei.
Um guter Metallbedachung größere Verbreitung zu verschaffen,

hat sich im vergangenen Jahre in Stuttgart ein „Verein zur Mehr-
einsührung der Blechbedachungen in Württemberg und Baden" ge-
bildet. Die Mitglieder dieses Vereins verpflichten sich, die ihnen über-

tragenen Dachbedeckungs-Arbeiten nach bewährten Regeln und mit
bestem, bezw. mit dem vorgeschriebenen Material auszuführen. Außer-
dem soll durch Mittheilung von an den bestehenden Blechbedachungen
vorkommenden Fehlern unv Mängeln an die Vereinsmitglieder die

Wiederholung derselbe» verhindert werden. Der Verein hat unter
der Redaktion von F. Stoll jr. in Stuttgart (Redakteur der Jllustr.
Zeitung sür Blechindustrie) eine 31 Quartseiten große illustrirte Schrift
herausgegeben, in welcher die verschiedenen Metallbedachungsarten
ausführlich beschrieben sind, und das Nähere über ihre richtige Anlage
mitgetheilt; besondere Berllcksichtignng ist dabei der Bedachung mit
Zinkblech geschenkt, welches von allen Metallen am meisten zur Ver-
Wendung gekommen ist. Die Schrist bildet für alle Bauunternehmer,
insbesondere auch für die bauleitenden Architekten, eine höchst schätzens-

werthe Anweisung. Vorgedruckt ist derselben das Verzeichnis) der Mit-
glieder des Vereins, so daß man auch in der Lage ist, einen zuver-
lässigen Geschäftsmann für die Ausführung von Arbeiten wählen zu
können.

Imitation von Nußbaumholz.
(Von Hermann Krästzer, Chemiker, in Leipzig.)

Um Möbel aus Birken-, Erlen- oder Rothbuchenholz rc. nuß-
baumähnlich zu Poliren, hat man verschiedene Methoden vorgeschlagen.

So benutzt man z. Beispiel eine Abkochung von getrockneten

grünen Wallnußschalen in sog. Seifensiederlauge, oder man bedient
sich einer Beize, die aus Kasseler Braun, in Seifensiederlauge gekocht,

besteht, zum Jmitiren"^der Möbel in Nußbaum.
Man verfährt bei Anwendung dieser Materialien in der Art und

Weise, daß, nachdem das gebeizte Möbelholz völlig trocken geworden

ist, mittelst Bimsstein und Oel nachgeschliffen wird, und schließlich das

Poliren mit Schellackpolitur stattfindet.
Noch anderer ähnlicher Beizen könnten wir Erwähnung thun,

jedoch ihrer Vortresflichkeit und Billigkeit wegen möchten wir folgender
Beize das Wort sprechen:

1 Theil Nußextrakt (man erhält denselben in jedem größeren

Droguengeschäfte) wird in 6 Theilen weichem Wasser unter Erwär-

mung bis zum Kochen und unter beständigem Umrühren ausgelöst.

Weiterhin stellt man sich eine Auflösung von 1 Theil doppelt
chromsaurem Kali (Lalium bioromalmm, ebenfalls in jedem Dro-
guengeschäst zu haben) in 5 Theilen siedendem Wasser her.

Will man nun beispielsweise Erlen- oder Rothbuchenholz nuß-
baumähnlich machen, so verfahre man wie folgt:

Das betreffende Holz muß unter allen Umständen gut trocken

sein, dann erwärmt man es und trägt die Auflösung des Nußextraktes
ein- bis -weimal auf.
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©inb bie fo bepanbelten 9J!öbeltpeile Ijalb trocfeti, jo ilberflreicpt

man btejelben mit ber tocpenb peijjen ßöfung beb boppelt djromfauren
ftali§.

Dîunntetjr läfet man Alles böÜig tvoctmm, fdjleift utib polirt bann

in ber gewöhnlichen SBeije.
Sine berartige 3)cige oerieipt Erlen» uttb 33ud)enpolg eine bent

amerifanijdjen SRufebaumpolge ähnliche garbe, bie öerbjältnifemäfeig

tief in bie Çolgfafer einbringt, Ais 'jlolitur für fRufebaumpolg unb,
nebenbei gefagt, aud) für ^attifanber« unb fötapagoniholg empfehlen

mir 10 SEljeile 9tubinfd)ellacf, aufgelobt in 40 SEpeiten 90°/„ Sßeingeift.

- ©ine rotlje grarüc fiir Biegelftcine
erhält mau, roenn man 1 Unge Seim in einer ©allone SBaffer auf«
lööt unb bann ein eigrofteS ©tüdt Alaun, '/2 tMb- SSenetianifd) fRotp
unb 1 $fb. ©panifd).18raun binjugibt. fpeüere ober buntlere ©chat«

tirung mirb burd) ein ÏRepr Sloth ober Rkaun erlangt.

?fuffrifc^uitg alter $eilctt.
SJlan reinigt bie geilen miltelft Soba uttb marmem 'Baffer ge«

nau, hierauf legt man biefelben in Baffer, in roeidjeê man io lange
Scprcefeljäure eintropft, bis fid) ©lasblut'en non btn feilen }u ent>

roicteln beginnen. fïïîan läjgt bie geilen einige SJlinuten in biefem
töabe, hierauf nimmt man biefelben heraus unb fpütt fte mit reinem

Baffer ans. ®iefe geilen finb neuerbingS jum ©ebraucpe geeignet-

Siiiidje jum Seiften hott -giolj utiD Stein.
Sur Anfertigung einer guten Uiindje für ^>olj unb ©tein ner«

fährt mau nach ber „töaugero.>3tg." in folgenber Beije: 20 Siter

gebiani ter fiait werben in einem geeigneten ©efäfce mit io oiel
heilem Baffer gelbjdjt, bah lefetereS ungefähr 15 6m. tjocfa über betn

fiait ftebt. SJiait oerbilnnt nun bie erhaltene fialtmild) unb fefjt juerft
1 fig fchmefelfoureS gintojpb unb bann fig fiocpfalg ju. Se^tereS

beroirtt. bah bie Rünthe hart mirb, ohne fRiffe }u betommen. Betui
man mill, tann man biejer Diaffe eine fd)öne gelbliche SRabm- ober
6rômefarbe geben baburd), bah man '/, fi'g. gelben Ccter bingufcpüttet,
ober eine perlenartige garbe buret) 3ufiip non etwas Campmfdjiodrje;
SRehfarbe wirb erzeugt burd) 2 fig. Utnbra unb '/, fi'g. Sampen-
fdjroärge, unb Steinfarbe burd) 2 fig- Uinbru unb I fig. Sampen«
fchwärjte. ®er Auftrieb wirb wie gewöhnlich mit betn Ißinfel an.
gebracht.

©ittcit fdftoarjctt girttifj fiir ©ifett
unb anbete SJletalle erhält man, wenn man mittelft §itje eine litige
Abppalt, 4 Quart gelochtes Cet unb 8 Unsen gebrannten Amber
bermijdjt, artflöft unb mäl)renb beb Abfüplenb Serpentin Darunter rüljrt.

Briefipecfjfel für 2llle.
.T. Z. itt SMttftöttcn. ©ie wünfdien ju erfahren, ob 3h"en

wohl 3emanb in ©t ©aüen eine 3eichnung für ein „auSgepolftertes
gagbjintmer" entwerfen fönnte ©eroifg finben ©ie in ber ©alius«
ftabt baS ©emünfehte; wenben ©ie fid) nur an bie Sciter beS gn*
bufirie« unb ©cmerbetnujeumS, bie Herren ®ir. Bilb.©feU unb 'Hb«

juntt 8- iDleper bafelbft. Benn ein ©t. ©allifcber fiunfthanbmcrter
SSorbilber für feine Arbeiten braucht, geht er in'S 3f'd)nung?jimmer
beS genannten Htufeumö (DJiufeum im untern 5früf)l, öftlichei gliigel),
baS mit Ausnahme bes fffiontag jebett 33oi mittag oon 10— I vi Uhr
offen ift SEßenn er ba fein Anliegen oorbriugt, io mirb ipm mit
gröfiter 3"borfommenheit an ber .jjanb jaffireidi oorrätbiger 3eicb"

nuitgen gratis fRatb ettbeilt, unb wünicht er bie Ausführung einer

beftimmten 3eidjnung in Auftrag ju geben, io wirb ,£)err Slbjunft
S- Sieger benfelben effeftuiren. natiirlidjermeife lefctereë gegen ange.
meffeneS f)onorar. — ®er grofje Belli) beS gnbuftrie- unb ©enterbe-

mufeumS ipejieü für bie Sßeiterentmicflung bes ÄunfthanbwertS refp
ber fiunft un an bioerf mirb in immer weitern .«reifen anerfannt
unb bieS hochwichtige i.emeiiinü|)ige Snftitut finbet barum gerabe

oon ©eite beb .fwnbwerferftanbeS aus eine maebfenbe grequeuj
H. M. m ttfafcl. 6ine lonjentrirte ©ummilöfung erhalte,t

©ie, wenn ©ie 2 ©ewichtstheile arabifchen ©ummi in 5 @emid)tS>

theilen ÏOaffer auflöfen Um aber einen haltbaren .fîlebg u m m i

tu betommen (mil bem man fiarton auf fiärton, §olg auf Ipolj,
ferner ©las, Sorsellar, 2hon tc litten tann), müffen Sie 2 ©ratnm
frgftaUiftrte idjmefeljaure ïhonerbe in 20 ©ramm Sèaffer auflöfen
unb bieje Siifchung mit 250 ©ramm ber oben ermähnten tonjen.
trirten ©nmmilöfuiia oermengen.

R. S. in Aomont. IIIS ®ejugSquelle für filauenmehl unb

fi n o d) e u j d) r o t (ßärtemitel) fönneu wir ghnen bie girma „fRubolf

ganj in ffflinterthur" empfehlen.

F. K., Alcldjnau. 2tn ber ©cfymeia ejiftiren gegenwärtig noch

wenige §anbfd)ubfabrifen 2Benn wir ben fiatalog ber Ietjten
SanbeSauSftc'llung in Sürich burdjgehen, finben wir bieSfallS nur brei
girmen aufgeführt, nämlich 3- äötefener, Sürih (8eberl)anbfchuhfabri«
tation), S. g- SBeüinger, SffläbenSweil (©eibenhanbfehuhfabrifation),
îl. ißrouilljet, Saufamic (Seberhanbfchuhfubritation). ®iefe Angabe
ftimrnt aud) mit ben fachmännifcheii Antigen über bie betreffenbe ®vatiche
(vide Sinleitung gum 3luSftellung§tataIog pag. 35) überein, wo e§

helfet : „Seberhanbfchuhe werben in ber ©hweij nur oon 2 ©efdjäften
fabrijirt; bie Einfuhr oon folgen aller tpropenienjen ift bebeuteno.
©eibene §aiibfd)ul)e werben für'S JSnlanb unb ben Sjport in befchei«

benetn SRape gearbeitet, bagegen werbe;, woüene unb baumwollene
faft auSfehliefelich eingeführt." — SBollen Sie fich über ben ganjen
©efchäftSjweig bei ben obgenannten ginnen erfunbigen; über bie 3lu§«
fidfien Der 6infül)rung ber gabritation wollener unb i auutmotlcner
^anbjdjulje failli gl)"«» >uol)l §err 33lumer.®gIoff in ©t. ©allen als
©rohhäubler in biefem Artifel bie befte Ausfunft geben. 5t" ber Oft«
jdjtoei3 ift man oon ißerjudjen in ber .§anbfchuh=33raiid)e bisher be§«

halb jurüdgefchredt, weil wir ju hohe Arbeitslöhne; hüben unb überbie§
in Reiten, ju bte Stiderei orbeutlidj lauft, um Die Arbeitsträfte Oer.
legen wären, lieber bie Einführung neuer gnbuftrien in bcr ©d)Weij
Wirb bemnäd)ft in unferem 4tlatte ein Auffatj erfcheinett.

K, Seil., fitiitgnau. ©djlUffel für 3Beinhal)nen, meffingene
fiapjeln auf SeitungShalter unb bergieidjen gabrifate werben ©ie wohl
am heften auS ber Sltetallwaareufabrit fiarl QeDerlin in 33aben (Arg.)
beziehen.

Wh $cifd)tcî>ene.
®er 3>oed ber „glluftrirten fchweijerifchen §anbwerter.3eitung"

ift im fiopfe Derfelben angeboutet; fie will bie Üüeifter unb ©efeHen
aller ©emcrbSjwcige mit ben neuefteu ©rfinbuugeu unb Erfahrungen
mit itjrem ©ebiete befauut machen unb baburd) mit prattijd) ucr
Wertl) hären, n u Ij b r in g e u b e n Sie uigf eilen bebienen, benn

aud) bem Çaubwcrfe förbern Die fortjdjreitenben ÜBifjenfchaften unb
®ech"iten Oon SBodje gu Atodje Steues ju Sage, baS für ben ftreb»
famen „Alanit im ©d)urjfeü" anregenb uttb gefd)äftlid) uor.
t heil!)oft ift unb bas er tenuen niufj, wenn er nidjt hinter feinen
®erufSgenoffen jurüdbleiben will, gu unjerer 3eit beS laftlofen
gortjdjritts auf allen ©ebieteu faun nur ®erjenige mit Erfolg fetjaffen,
ber gleich einer ScljilDmadje allegeit woljl Umjdjau hält, was auf
feinem gelbe fid) SteueS 3tigt unb jofort Das, was er an biefem Sleuent

gut finbet, fid) gu Slutje macht. „Stilleftehen Ijeiiit SiüdwärtSgeljen"
— wenn bieS ©pridpoort irgenbwo gur ©eltung fommt, fo ift'S im
(panbwerf. — gnt gernern ift uitfer Sölatt bejonberS ber fi u n ft i m

a n b w e r t gewibniet unb wirb fortwäljrenb gute Abbilhuugen
m u ft er gültig er SB e rte aus allen Sweigen ber fünftlerifd) ge«

hobenen ©ewerbe bringen, um bem nad) höherer beruflicher 8eiftung§«
fähiflteit ftrebenben iJJtanne banfbare Sorlagen gur ©efchmadsbilbung
unb 9lad)abmung gu bieten.

®afi fid) bie meiften §anbwerfSgweige immer mehr gum fiunft«
gewerbe erheben müjfen, um leiftungsfäl)ig gu bleiben, ift eine unab«
weisbare gorberung unjerer 3eit, beim bie einfache, rolje 'Arbeit,
fowie Aües, was in grofeen DJtengen gleichförmig probugirt werben
tann, fällt auf allen ©ebieten unausweiSlici) ber 9)lafd)ine anpeim,
unb was iljr einmal gehört, ift baniit aud) in ber ÜRehrgat)! ber
gälte bem gabrifSbetriebe übergeben, gu einem JSnDrftrieariifel ge«
ftenipelt, bem $anbmerfe entgogen. — ®ie Çanbmerfsarbeit ber 3ufunft
muB "'fo ein fünftlerifcpcS ©epräge neben bem Aerbienfte ber
uollen Aed)t()eit unb Sraucpbarfeit an fid) tragen, wenn fie ber
gabrifsurbeit überlegen join foil. ®agu aber gepört, berfe ber .<panb*
werter niept blofe feine ,§änbe rüpre, fonbern aud) feinen fiopf bvauepe
unb fein Auge auf muftergillige Sî o r b i 1 b e r ridjte.

fragen
jut- BeattliDorluitg pou Sacf)fuit6igen.

ÎBeldjeS ift baS Slegept gu einem feft paltenben, part werben«
ben ©ifentitt? R. R.

7) SöelcpeS ift baS einfacpfte unb fieperfte 3)erfapren, ©leiweife
auf feine Aerijtpeit gu unterfuipen L. M.

F. Ricnter's Metall-LötHnoJ.

Vorzüglich haltbar. kaum
sichtbar, wenig Zeit raubend
und auf die leichteste Weise
anwendbar, ist die beste und
widerstandsfähigste Löthung.
frefs per jRapon mil Metall-
sla«</e jFV. 4, jedes weitere
Metallstängelchen Fr. 2. 20.

Allein-Depot für die Schweiz
und Italien bei (10

Roman Scherer, Luzeru.

Flüssiges Paraffin
vorzüglichstes Ersatzmittel des
Leinöl beim Schleifen der Holz-
gegenstände vor dem Poliren,
liefert billigst m

C. Fric-H. IfaiMiimnu,
Hecht-Apotheke, St. Gallen.
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Sind die so behandelten Möbeitheile halb trocken, so überstreicht

man dieselben mit der kochend heißen Lösung des doppelt chroinsauren

Kalis.
Nunmehr läßt mau Alles völlig trocknen, schleift und polirt dann

in der gewöhnlichen Weise.
Eine derartige Beize verleiht Erlen- und Buchenholz eine dem

amerikanischen Nußbanmholze ähnliche Farbe, die verhältnißmäßig
tief in die Holzfaser eindringt. Als Politur sllr Nußbaumholz und,
nebenbei gesagt, auch für Pnllisande» und Mahagoniholz empfehlen

wir 10 Theile Rubiuschellack, aufgelöst in 40 Theilen S0°/z Weingeist.

Eine rothe Farlie fiir Zieifelsteine
erhält man, wenn man l Unze Leim in einer Gallone Wasser aus«

löst und dann ein eigroßes Stück Alaun, ftz Pfd. Venetianisch Roth
und I Pfd. Spanisch-Braun hinzugibt. Hellere oder dunklere Schal-
tirung wird durch ein Mehr Roth oder Braun erlangt.

Allffiischniig alter Feile».
Man reinigt die Feilen mittelst Soda und warmem Wasser ge«

nau, hierauf legt man dieselben in Wasser, in welches man so lange
Schwefelsäure eintropft, bis sich Glasblasen von den Feilen zu ent-

wickeln beginnen. Man läßt die Feilen einige Minuten in diesem

Bade, hieraus nimmt man dieselbe» heraus und spült sie mit reinem

Wasser aus. Diese Feilen sind neuerdings zum Gebrauche geeignet-

Tiinche zum Weißen von Holz und Stein.
Zur Anfertigung einer guten Tünche für Holz und Stein ver-

fährt man nach der „Baugew. Ztg." in folgender Weise: --0 Liter

getnani ter Kalk werden in einem geeigneten Gesäße mit so viel
heißem Wasser gelöscht, daß letzteres ungefähr lS Cm. hoch über dem

Kalk steht. Man verdünnt nun die erhaltene Kalkmilch und setzt zuerst
1 Kg schwefelsaure» Zinkoxyd und dann Hz Kg Kochsalz zu. Letzteres
bewirkt, daß die Tünche hart wird, ohne Risse zu bekommen. Wenn
man will, kann man dieser Niasse eine schöne gelbliche Rabm- oder
Cremefarbe geben dadurch, daß man Kg. gelben Ocker hinzuschüttet,
oder eine perienartige Farbe durch Zusatz von etwas Lamzn »schwärze;
Rehfnrbe wird erzeugt durch 2 Kg. Umbra und ' Kg. Lampen'
schwärze, und Steinsarbe durch 2 Kg- Umbra und l Kg. Lampen-
schwärze. Der Anstrich wird wie gewöhnlich mit dem Pinsel an.
gebracht.

Guten schwmzen Firniß fiir Eisen
und andere Metalle erhält man, wen» man mittelst Hihe eine Unze

Asphalt, 4 Quart gekochtes Oel »nd 8 Unzen gebrannten Amber
vermischt, auflöst und während des Abkllhlens Terpentin darunter rührt.

Briefwechsel für Alle.
,k. A. in Slltstiitte». Sie wünschen zu erfahren, ob Ihnen

wohl Jemand in St Gallen eine Zeichnung für ein „ausgepolstertes
Jagdzimmer" entwerfen könnte Gewiß finden Sie in der Gallus-
stadt das Gewünschte,' wenden Sie sich nur an die Leiter des In-
dußrie- und Gewerbemuseums, die Herren Dir. Wild-Gsell und Ad-
junkt L. Meyer daselbst. Wenn ein St. Gallischer Kunsthandwcrker
Vorbilder sür seine Arbeiten braucht, geht er in'S Zeichnungszimmer
des genannten Museums «Museum im untern Brüht, östliche, Flügel),
das'mit Ausnahme des Montag jeden Vormittag von 10—12 Uhr
offen ist Wenn er da sein Anliege» vorbringt, so wird ,hm mit
größter Zuvorkommenheit an der Hand zahlreich vorräthiger Zeich-

nnngen gratis Rath ertheilt, und wünscht er die Ausführung einer

bestimmte» Zeichnung in Auftrag zu geben, so wird Herr Adjunkt
L Meyer denselben esfekluiren. natürlicherweise letzteres gegen ange-
»ressenes Honorar. — Der große Werth des Industrie- und Gewerbe-

museums speziell sür die Weiterentwicklung des .Kunsthandwerks resp

der Kunst im Handwerk wird ,n immer weiter» Kreisen anerkaunt
und dies hochwichtige > emeinnühige Institut findet darum gerade

von Seite des Handwerkerstandes ans eine wachsende Frequenz
II. II. ,n Basel. Eine konzentrirte Gummilösung erhalten

Sie, wen» Sie r- Gewichtstheile arabischen Gummi in 5 Gewichts-

theilen Wasser auflösen Um aber einen h a l tb a r en K l e b g u m m i

zu bekommen lmik dem man Karton ans Karton, Holz aus Holz,
serner Glas, Porzellan, Thon zc kitten kannt, müsse» Sie 2 Gramm
krystallistrie schwefelsaure Thonerde in 20 Gramm Wasser auflösen
und diese Mischung mit 250 Gramm der oben erwähnten konzen-

tririen Gummilösung vermengen-
K. K. in Roniont. Als Bezugsquelle sür Klauen mehl und

K n o ch e n schr ot lHärtemilel) können wir Ihnen die Firma „Rudolf
Fanz in Winterthur" empfehlen-

K. k., Melchnau. In der Schweiz existiren gegenwärtig noch

wenige Handjchuhfabriken Wenn wir den Katalog der letzten
Landesausstellung in Zürich durchgehen, finden wir diessalls nur drei
Firmen ausgeführt, nämlich I. Wießner, Zürich <Lederhandschuhfabri»
kation), I. F- Wellinger, Wädensweil (Seidenhandschuhfabrikation),
A. Brouilhet, Lausanne (Lederhandschuhfabrikation) Diese Angabe
stimmt auch mit den fachmännischen Notizen über die betreffende Branche
(vicia Einleitung zum Ausstellungskatalog puA. 35) überein, wo es

heißt: „Lederhandschuhe werden in der Schweiz nur von 2 Geschäften

fabrizirt; die Einfuhr von solchen aller Provenienzen ist bedeutend.
Seidene Handschuhe werden fllr's Inland und den Export in beschei-

denem Maße gearbeitet, dagegen werde:, wollene und baumwollene
fast ausschließlich eingeführt." — Wollen Sie sich über den ganzen
Geschäftszweig bei den obgenannten Firmen erkundigen; über die Aus-
sichten der Einführung der Fabrikation wollener und > aumwollener
Handschuhe kann Ihnen wohl Herr Blunier-Eglosf in St. Gallen als
Großhändler in diesem Artilel die beste Auskunst geben. I» der Ost-
schweiz ist man von Versuchen in der Handschuh-Branche bisher des-
halb zurückgeschreckt, weil wir zu hohe Arbeitslöhne haben und überdies
in Zeiten, da die Stickerei ordentlich lauft, um die Arbeitskräfte ver-
legen wären. Ueber die Einführung »euer Industrien in der Schweiz
wird demnächst in unserem Blatte ei» Aufsatz erscheinen.

bl. Heb., Klttlgnau. Schlüssel für Weinhahnen, messingene
Kapseln auf Zeitungshalter und dergleichen Fabrikate werden Sie wohl
am besten aus der Metallwaarenfabrik Karl Oederlin in Baden (Arg.)
beziehen.

A» Verschiedene.
Der Zweck der „Jllustrirten schweizerischen Handwerker-Zeitung"

ist im Kopfe derselben angedeutet; sie will die Meister und Gesellen
aller Gewerbszweige mit den neuesten Erfindungen und Erfahrungen
mit ihrem Gebiete bekannt machen und dadurch mit praktisch ver-
werthbaren, nutzbringenden N e u i g ke i t e u bedienen, denn
auch dem Handwerke fördern die fortschreitenden Wissenschaften und
Techniken von Woche zu Woche Neues zu Tage, das sllr den streb-
same» „Mann im Schurzfell" anregend und geschäftlich vor-
theil!) aft ist und das er kennen muß, wenn er nicht hinter seinen
Berussgenossen zurückbleiben will, In unserer Zeit des lastlosen
Fortschritts auf allen Gebieten kann nur Derjenige mit Erfolg schassen,

der gleich einer Schildwache allezeit wohl Umschau hält, was auf
seinem Felde sich Neues zeigt und sofort das, was er an diesem Neuem

gut findet, sich zu Nutze macht. „Slillestehen heißt Rückwärtsgehen"
— wenn dies Sprichwort irgendwo zur Geltung kommt, so ist's im
Handwerk. — Im Fernern ist unser Blatt besonders der K u » st i in
H a n d w e rk gewidmet und wird fortwährend gute Abbildungen
mustergültiger Werke aus allen Zweigen der künstlerisch ge-
hobenen Gewerbe bringen, um dem nach höherer beruflicher Leistungs-
sähigkeit strebenden Manne dankbare Vorlagen zur Geschmacksbildung
und Nachabmung zu bieten.

Daß sich die meisten Handwerkszweige immer mehr zum Kunst-
geweibe erheben müssen, um leistungsfähig zu bleiben, ist eine unab-
weisbare Forderung unserer Zeit, denn die einfache, rohe Arbeit,
sowie Alles, was in großen Mengen gleichförmig produzirt werden
kaun, fällt auf alle» Gebieten unausweislich der Maschine anheim,
und was ihr einmal gehört, ist damit auch in der Mehrzahl der
Fälle den: Fabriksbetriebc übergeben, zu einem Jndnstrieartikel ge-
stempelt, dem Handwerke entzogen. — Die Handwerksarbeit der Zukunft
muß also ei» künstlerisches Gepräge »eben dem Verdienste der
vollen Aechtheit und Brauchbarkeit an sich tragen, wenn sie der
Fabriksarbeit überlege» sein soll. Dazu aber gehört, daß der Hand-
wcrker nicht bloß seine Hände rühre, sondern auch seinen Kopf brauche
und sei» Auge auf mustergillige Vorbilder richte.

Fragen
zur Beantwortung von Sachkundigen,

ü- Welches ist das Rezept zu einem fest haltenden, hart werden-
den Eisenkitl? Iî. >î.

Q Welches ist das einfachste und sicherste Verfahren, Bleiweiß
auf seine Aechtheit zu untersuchen x„ zx.

Mll-IlMiM.
VviÄiAfjllh lialtbirr. kaum

zjelitbar, rveniK Amt ranlisncl
null auf <Iie lsiolr teste ^Veiss
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